
el auft dem Vertrauen der Gemeinden ın vermeıden, Wal‘ dann esultia der De-
den Pfarrer, den INa  S kennt Kr die Kollek- batte Generell aber gılt C: die Austausch-
ten der Hilfswerke reicht diese Spendermo- beziehungen un: die Kommunikation s
tıvatıon nNn1ıCcC Mıt ec wollen Spenderin- schen Spendenden und den begünstigten
Ne  5 un! Spender WI1ssen, Was miıt dem Geld Projektpartnern intensıvleren und
geschieht. Die Hilfswerke publizieren des- professionalisieren. erade diese Herausior-
alb 1ın ihren Jahres- der Verteilberichten derung ist ber uch 1ıne Chance, realisti-
sehr NauU, wolfür das Geld eingesetzt wird scher qls bisher zeıgen, WOZUu Spenden-
Zunehmend realisieren ber die Hılifswerke gelder nöt1ıg SINnd und Was S1e bewirken kön-
auch, daß die pendenden N1ıC. mehr sehr TenNn Aber uch zeıgen, daß die Nord-

1n einen W1e dann undifferenziert g_ Süd-Beziehung uns 1n den Industrienatio-
sagt wırd „großen Topf“ Geld geben wol- Ne  w noch ganz anderes abverlangen WwIrd.
len Mißtrauen herrscht TOTLZ publizierter Zum eispiel: 1ıne 1ECUE Grundhaltung g_.
geprüfter Abrechnungen oft.darüber, genüber uNnseren Konsumgewohnheiten, (Jie
ob das Geld überhaupt richtigen Ort enheit un:! Lernbereitschaft gegenüber
kommt Indem viele Hilfswerke die Möglich- deren Kulturen, einen einfacheren Lebens-
keit eröffnen, daß die Spendenden direkt eın stil und Was unseren christlichen Glauben
bestimmtes Projekt unterstutzen können, betri{ift das konkrete Zeugn1s für den U
kommen S1e dem Bedürtinis des Spenden- alt der fifrohmachenden Botschaft, wenı1ger
marktes entgegen. 1ın Worten als 1ın aten.
hne hier auftf weılıtere Details eingehen
können, muß gesagt werden, daß heute auch
die kiırchlichen Hilfswerke aufgrund olcher
und äahnlicher Entwicklungen aut dem
Spendenmarkt herausgefordert Sind, en

professionelles Marketingkonzept eNt-
wıckeln Wesentliche Aufgabe des Mar-
ketings 1mM Spendenmarkt ist C die Spen-
der/innen-Motivationen erkunden un: Leon Bloy
„kundennah“ aut diese Spendenmotive e1N- Das Blut des Armen*
zugehen. Daß die Anwendung des Mar-
ketings, W1e€e 1n der Wirtschaft entwıckelt Meıner Altesten Tochter Veronıiıka
wurde, auft den Non-Profit-Bereich der IDieses un“uch sSer Dar gewidmet, lıebes Kınd
Hılfswerke nicht unproblematisch ISt: zelg Es naßt besser für Deinen ernsten e1ıst, fürsich i1wa ın der rage, inwıeweılt eın Hiılis- Deine dem Schmerz zugeneıgte eele als T
werk auch polıtisch Stellung nehmen muß, gendein anderes.
Wenn die Interessenvertretung der AT- Wenn du 2est, dann wırst du Dich der —
IN  S be1l unNns ın den reichen Industrienatio- endlıch ”elen Herzen erınnern, dıe le1den,
N  5 geht Politische Stellungnahmen iwa der Gotteskinder, Adıe gequält werden, der
1mM Küstungsbereich können sehr chnell kleinen Kinder, dıe erwurgt werden und kei-
Polarisierungen führen, die sıch nachteilig
auft die Spendenergebnisse auswirken. SO

Stıiımme haben klagen.
Dein ater hat versucht, ıhrer Stellewurde beim Fastenop{fer TST kürzlich bel klagen und wıe 2n einem „Miserere“ alle 1 ,e2-der Erarbeitung elINes Marketingkonzepts den dıeser Bejammernswerten sammeln.

VO  5 externen Marketingspezialisten geIor- Dau wer  „ Ww1ıe teuer dıeses Recht erkauftdert, alle Polarisierungen bei den Jährlichen
Kampagnen vermeiden. Nach längerer

hat und ın welcher furchtbaren Schule
unterrichtet worden ıstvertiefter Diskussion kam INa  > dann aber Und NUÜU meıne Veronika, Du wahres Abbıld

ZU. Schluß, daß hbel einem kirchlichen des Erlösers der Armen, hıtte den Gekreu-Hilfswerk, das auTt der Basıs des Evangeli- zıgten, daß mich, lebend der LOL, ın S e1-
UurNM! arbeitet, Polarısierungen nıiıcht einfach
ausgeschlossen werden dürtfen. 1@ SECNE-

1LE ewı1gen Königreich NC

rell polarısierende, sondern 11UTLE die mögli- Leon Bloy, Das eıl un! die Armut, Heidelbergcherweise verletzenden Stellungnahmen SE@e1- 1953, 167 1 = 1 d
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Meine Rede, die ihr vielleicht richten VCI - ben umgekommen. Hat jemand wohl be-
meınt, wird uch uüungsten Tage T1CeH= aC dal höchstens hunderttausend Men-
ten schen auft der Stelle OL gewesen sind? 1 arı
Das Iut des Armen 1st das Geld Man lebht AUS Lolgt, da ß hunderttausend Todeskämpfe
davon un stirbt daran se1lt Jahrhunderten. auft fünfzehn der Zwanzılıg Tage vertiel
Eis 1st der ausdrucksvolle Inbegri{ff es I e1- T1en

dens. Es ist der uhm und die aC RS 1st Ich wiıll als Liebhaber der Gerechtigkeit
die Gerechtigkeit un: die Ungerechtigkeit. nehmen, dalß die Reichen nach viel ande-

Te  5 Vorrechten uch miıt diesem VorrechtEs ist dıe Qual un die ust Es ist häßlich
und anbetungswürdig, offenbares un! DIUE- esegne worden SiNd, und daß ihnen die
überströmtes Symbol CHristi; des Erlösers, Gelegenheit nicht vorenthalten worden 1S%,

1M Vorhof der Hölle über die Freuden unın QUO omn1a constant.
Das lut des Reichen ist eın stinkender - die Beständigkeit des eichtums nachzu-

denken. Von elıner Überlebenden, die untierter, der AaUuSs den Schwären Ka1lns Thießt Der
Reiche ist eın höser Armer, eın stinkender, den Irummern eingeklemmt WarL, WIrd —

zählt, daß ihre atze, die mı1t ihr verschüt-2 a W e e ’7g ı E e Aa Da lumpiger Bettler, VOT dem die Sterne ngs
haben tet wurde, ihre Hand auigefiressen hat War
[Dıe Offenbarung lehrt uns, dal ott allein diıe „Rechte“ der die „Linke“, diese

Hand, die W1e€e jede Hand Z Geben g_AL 1St, und daß se1ln einz1iger Sohn der e1N-
zıige Bettler ist 99  O1lus tantummodo TISTIUS schaffen war? Da S1Ee vergessen hatte, diıe

ungrigen spelsen, diente S1e vielleichtest qul ın omnıum IN unıversıtate
diesem eıiınen 'Tiere ZUL Nahrung, das iıhrmendicet”, sa Salvıan Sein Jlut 1st das

Jut des Armen, durch das die Menschen die 'ITreue hielt
Das ist vielleicht 1ne schreckliche,„erkauft sind hohen Preis‘“. Se1in kostba-

LC5S5 Blut, das ganz rot und ganz eın IST,; kann Grunde jedoch 1NnNe elementare Lektion,
alles ezanlien ber uch S1Ee ist umsonst. Weıt schreckli-

chere Lektionen sind notwendig, un! INa  -Das eld muß Iso seın Abbild SEe1N: das ahnt, daß sS1e kommen werden Das ArnGeld, das gegeben WITrd, das ausgeliehen tentum hat keinen Erfolg gehabt, das WortWITrd, das verkauft WIrd, das verdient WIrd,
das gestohlen WIrd; das Geld, das ote und (Gottes hat keinen Erfolg gehabt. Iso da ist

der „schwere Arm“ Aaus der Verkündigunglebendig macht WI1€e das Wort, das Geld, das
VO  5 La Salette, der sichtbare und nicht Weß-INa  5 anbetet, das eucharistische Geld, das

I1a  =) trinkt und ißt DIie Wegzehr für die zudiskutierende Arm.
Ja, ıst der el Das ecCc auf eicN-STeie Lebensgier un die Wegzehr 1mM ode

1lie Aspekte des Geldes siınd Aspekte des Lum, diese tatsächliche Verneinung des
Evangeliums, diese menschenfifressende Ver-Gottessohnes, der das lut schwitzt, durch höhnung des Erlösers, wırd ın alle eset7z-das alles vollbracht wird

Nur darüber eın uch schreiben, E1'-
bücher eingetragen. | S 1st unmöglich, diesen
Bandwurm auszureißen, hne daß d1e ınge-scheint vielleicht sinnlos. Das heißt nämlich:

allen christlichen Henkern dıe Irn bieten, weide miıt Zzerrıissen werden, un die pera-
tıon ist höchst dringend. Gott wird dafür

welche die Reichen, dıe Jesus verabscheut
SOrgen. ‚AD hast nicht das Recht, dich

und veriflucht hat, selig erklären. Abhber Ireuen, WenNnn deıin Bruder leidet‘, brüllt die
g1ibt vielleicht noch lebendige Herzen 1n die- endlose enge der Verzweiftelten VO  > Tag
Serm riesengroßen Dunghaufen der Herzen, Tag lauter.un für diese wıll 1C schreiben. Dıeses uch soll das cho dieses Schreles
Gestern TAaC die Sintfilut über Siziılien her- SEe1IN.
eın  y orsple der Vorläufer {ür viele andere, Parıs ontmartre, Januar 1909,vorläufig die letzte Warnung, ehe die IDTrO- est Marıa Verlobung.hungen VO:  } 1E Salette sich erfüllen. Messina
so1l 1ne stolze Stadt BgEWESCHN se1n, Nn1ıC

Leon Bloy, —1 Irz Schriftsteller, ST1Eweıt VO  . der Pentapolis. weıiıhunderttau- nach Jahren der Gottesferne ZU. Absoluten des
send Menschen sSind dort durch eın @- Christentums VOL un! wurde en prophetischer

Kämpfer ın der Erneuerung des katholischen (5@1-
%x * Bousset, otenrede auf die Prinzessin alatıne steslebens
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